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bejjertevr Wafjerlauf, der früher parallel mit der Szeszuppe weiter nach Weiten 
ging. Zu Ende vorigen Jahrhunderts wurde von Heidlaufen nac Brödszen ein 
wenig über I km langer Kanal angelegt, der fich feitdem als Hauptlauf aus- 
gebildet hat, während das Bett unterhalb der Abzweigung verwachfen ift. Fiir 
den Seegraben befteht eine Schau und Näumungsordnung, deren Handhabung 
zu vielen Streitigkeiten Veranlaffung giebt, da die Oberlieger Klage führen, daß 
die Vorfluth im mittleren Laufe behindert würde. ur in der lebten Strede, 
dem ehemaligen Durchftiche, ift das Gefälle ftark, ja fo reißend, daß zumeilen 
die Wegbrücte bei Brödszen von der Strömung befchädigt wird. 

Unterhalb der Ableitungsitelle fammelt fich im verlaffenen Bachbette bald 
wieder Wafjer aus Quellen und durch Imtsfeitige Zuflüffe, fo daß der Badh, 
welcher hier den früheren Namen Alenuppe beibehalten hat, fehon weit vor 

jeinev Mündung in die untere Szeszuppe (bei Alenupönen) bei Sochwaffer 

verchliche Speifung befigt. Sn Folge von Berfandung, Verfrautung und wegen 
der zahlreichen Krümmungen des Baches leiden die angrenzenden Grundftücke 
alsdann unter Neberfehwemmungen, welche zu dem bisher noch nicht verwirflichten 

Plane einer Räumung und Begradigung Anlaß gegeben haben. Al größte Zu- 
flüffe dev Alınuppe find zu nennen: die unweit der nfterquelle bei Duden ent- 

pringende Schwirgalis und die furz unterhalb bei USzbordszen mindende 

Bauruppe aus der Großen Blinis im Schorellener Fort. — Von rechts em- 

pfängt die untere Szeszuppe einige Kleine Bäche, die im Verhältniß zu ihrer 

unbedeutenden Gebietsfläche ziemlich viel Wafjer aus dem Heidefand Hinzu 

bringen. Der bei Gallwoszen mündende Bach fpeift eine Mahlmühle mit 3 bis 
4m Fallhöhe und Liefert täglich 6 Stunden lang 23 1/sec Betriebswafjer; der 

bei Galbraften mindende Bach Liefert für die dortige Mahlmühle täglich 1 bis 
3 Stunden lang 141/see, aber mur in der wafferreichen SFahreszeit. — Von 
linfS münden, außer der bereits genannten Alınuppe, noch einige Feine ließe 

aus den Forjten und Moorflächen auf der Wafjerfcheide zwifchen dem Menel- 

ftron= und Snftergebiet: bei Tuppen die Balluppe aus dem MSzballener Fort, 

unweit Gr.-Nudminnen die Lepuppe aus der Kackjichen Balis, ferner ummeit 

Nettfehunen der Abfluß des Kallweller Torfbruchs, in welchen Abzugsgraben fich 
auch einige Bäche. des Willkifchkener Höhenzugs ergießen. Schließlich mündet 
in die Szeszuppe bei Naudszen die von den D.-Eifjelner Höhen Fonmende 
Beruppe, 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Bezüglich der Bodenbefchaffenheit find drei Theile zu unterfcheiden, nämlich 
das Surabeden, das fidlich von ihm gelegene höhere Szeszuppegebiet und der 
Willkifchkener Höhenzug. Während diefer Höhenzug fich feharf gegen das “Jura- 
beefen abgrenzt, bildet der Unterlauf der Szeszuppe mur im Allgemeinen die 
Grenze zwifchen dem Heidefand und dem Gefchiebemergel. Vielmehr wird von 

der Mündung aufwärts bis Jucijtein, wo der Gefchiebemergel auf kurze Strece 
bis an den Fluß reicht, und von da aufwärts bis Lasdehnen auch zur Linken 
der Szeszuppe eine breite Fläche mit Heidefand bedeckt, dagegen umgefehrt ein
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Streifen zu ihrer Nechten von Maszuifen und Lasdehnen nach der öftlichen 
Reichsgrenze hin mit Gefchiebemergel. Hiervon abgejehen, bejteht die Ebene de3 
Surabecens von der Szeszuppe bis jenfeitS der Neichsgrenze (im Norden des 
Memelftroms) aus meift fteinfreiem Heidefand, der zum Alt-Alluvium gerechnet 
wird. An den Rändern des Memelftrom- und Surathales, jowie am vechts- 
feitigen Nande des Szeszuppethales unterhalb Juckitein bedecen große Mafjen 
von nordifchem Sand, Grand oder Geröllen den an wenigen Stellen zu Tage 
fommenden oberen Gejchiebemergel. Die Einjenfungen der Heide find mit Torf- 
mooren und Moosbrüchern angefüllt. Vielfach findet fich im Untergrunde Fuchs- 
erde, und an mehreren Orten zeigen fich Dimenbildungen, befonders am rechten 

Memelufer oberhalb Wifchwill, bei der fogenannten Kasfalnis an der Neichs- 
grenze im Weften des Wifchwillbaches und am Fuße des Signalberges bei 
U.-Eifjeln. 

Das füplich von jener Grenzlinie gelegene höhere Szeszuppegebiet (Bill- 
fallener Flachland) gehört zum weitaus größten Theile dem oberen Gejfchiebe- 
mergel und Decthone an. ye dünner die Verwitterungsrinde tft, um jo thoniger 
und um jo undurchläffiger ift der Boden. Der durch Mangel von Gejchieben 
gekennzeichnete, mehr oder weniger gejchichtete Deckthon tt namentlich im Bereiche 
der Seitenbucht des Jurabecfens von Sodargen über Daynen nach Schirwindt 
hin und längs der Szeszuppe verbreitet. Seine Ertragfähigfeit wird ftellenweife 
durch reichliche hHumofe Beimengungen, die ihm eine dunkle Färbung geben, er- 
heblich gejteigert. Der an das Jurabecken grenzende rothe Thonboden it da- 
gegen arm an Humus, noch fehwerer zu bearbeiten und minder ergiebig. Große 

Fruchtbarkeit befikt der aus Verwitterung des Gefchiebemergels hervorgegangene 
humusreiche, veine und fandige Lehm auf dem die + 50 m-Linie überjchreitenden 
Bodenftriche, welcher fich längs der Hauptwafjericheide vom Willuhner See über 
PBillfallen bis im den nördlichen Theil des Kreifes Stallupönen zieht. An der 
füdlichen Hauptwafferfcheide nimmt der Sandgehalt zu, und der fräftige Weizen- 
boden geht in Gerften- und Noggenboden über. Oberdiluvialer Sand und Grand 
bedeckt die ‚vereinzelten flachen Kuppen, welche auf ©. 54 erwähnt wurden, ab- 

gejehen von der Anhöhe bei Kattenau, wo der Sand des Unterdiluviums den 

oberen Gejchiebemergel durchragt. 
Neben dem diluvialen Thon» und Lehmboden, der für das höhere Szes- 

zuppegebiet fennzeichnend ift, nehmen die Alluvialbildungen einen nicht geringen 
Theil feiner Oberfläche in Anfpruc. Im den Thalgründen finden fich zumeift 
Ichmale Streifen von Wiejenlehm, alluvialem Sand, der vielfach. überfchlictt oder 
mit Humus gemengt ift, namentlich) aber Torf und Moorbildungen. Noch 
größeren Umfang befigen legtere in den zahlreichen muldenförmigen Einfenfungen 
des Höhenlandes. Meift find dies Grünlandsmoore, die unter der Torffchicht 
Gejchiebemergel oder diluvialen Sand, jeltener Wiefenfalt oder Rafeneifenitein 
enthalten. Einige der ausgedehnteften Moorflächen beftehen indejjen aus Hoch- 
mooren auf lehmigem Untergrunde, namentlich die 16,7 qkm umfaffende (Schir- 

windter) Große Plinis zwifchen dem Willuhner See und der mittleren Szes- 
zuppe, die fisfalifche, 14,5 qkm umfaffende, 4 bis 5 m hohe (Schorellener) Große 
Plinis im Schorellener Forjte füdlic) von Lasdehnen und die fisfalifche, etwa
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20 qkm große, 6 m hohe Kacjche Balis, welche im Weiten der leßteren gleich- 
falls auf der Hauptwajjerfcheide zwifchen dem Memel- und PBregelftromgebiete 
liegt. Das auf der Hauptwafjerfcheide im Diluvialthalzuge am Rande der Will- 
fiichfener Höhen gelegene fisfalifche, 0,75 qkm große Kallweller Bruch ift fein 
Movsbruch, jondern ein Torfmoor. Das Backledimer Movsbruch auf der Waijer- 
jcheide zwischen dem Szeszuppe- und Angerappgebiet wird bei der Bejchreibung 
de3 leßteren näher betrachtet. 
An den öftlichen Gehängen des Willkifchkener Höhenzuges kommen, theil- 

weife in breiten Flächen, die Sande und Grande des Unterdiluviums zu Tage. 
Ber Schreitlaufen find fie mit oberdiluvialem Sande, fonft überall in größerer 
Höhe mit oberem Gefchiebemergel bedeckt, defjen Verwitterungsrinde im Süden 
des Memeljtromthals jchweren, undurchläffigen Lehmboden gebildet hat, während 
fie im Norden desjelben nach Willkifchfen hin aus lehmigem Sand, zulegt an 
der Neichsgrenze bei Greyszönen und Augjtwilfen aus fetten oder jandigem, 
ertvagreichem Lehmboden bejteht. Auch hier finden fich in den Einfenkungen der 
Oberfläche viele Torfmoore. 

4. Anbauverhältnifje. 

Bon der 1502 qkm großen Gebietsfläche bejtehen 47,9 %/o aus Acerland, 
11,9% aus Wiefen, 5,5% aus Weiden, 2,5% aus Ded- und Unland, und 
24,4 °/o find bewaldet. Der zum Szeszuppegebiet gehörige Antheil (1065 qkm) 
hat jedoch 57,8 °/ Ackerland und nur 15,0% Waldfläche, der Kleine Antheil 
des Juragebiet3 (172 qkm) dagegen 37,0 °)o Aderland und 31,4 Wald- 
fläche, der zu beiden Seiten der Memeljtrece Schmalleningfen —Suramündung 
verbleibende Neft (265 qkm) fogar nur 15,0 %/ Aderland, aber 57,5 °%% Wald. 
Aus diefen Zahlen ergiebt fi, daß die landwirthichaftlich benugte Fläche vor- 
zugsweife im Bereiche des Gefchiebelehms des höheren Szeszuppegebiet3 und des 
Willliichfener Höhenzugs liegt, während das Turabecen hauptfächlich mit Wald 
bedeckt ift. Die Felder der fpärlich vertheilten Ortfchaften an den Nändern des 
Jura: und des Memelftromthals beftehen zum Theil aus fliegenden oder Doc) 
wenig ertragfähigem Sande, fo daß die Bewohner vorzugsweife auf Biehwirth- 
fchaft angewiefen find. Um befjeres Ackerland zu gewinnen, planen die Bejiter 
de8 Torfbruchs am vechtsfeitigen Thalvande des Memelftroms zwifchen Wifchwill 
und VBagulbinnen die Einrichtung von Moordammkulturen. 

Die Bodenbefchaffenheit der zuerft bezeichneten Landjtriche begünftigt den 
Acerbau meiftens in hohem Grade, abgejehen von einigen Flächen, wo die Be- 
ftellung durch zu große Strenge und Feuchtigkeit erfchwert wird, und von den 
fteileren Gehängen des Höhenzugs. Die Vorzüge de3 Bodens werden indejjen 
erheblich abgejchwächt durch die wenig günjtigen Elimatifchen Verhältniffe, welche 
nach einem langen, zuweilen fehon Anfangs November beginnenden Winter exft 
nach Mitte April bi3 zum Anfang des Mai den Beginn der Frühjahrsbeitellung 
ermöglichen. Nach Mitte Mai entwickelt fich in Folge des rafchen Wärme- 
umfchlags der Pflanzenwuchs binnen kurzer Zeit, und die landwirthichaftlichen 
Arbeiten drängen fich auf wenig über fünf Monate zufanmen. Etwa 7 °/o 


